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§. 2. Leonardo da Vinci und seine Nachfolger.
(Denkmäler Taf. 74, D. XI.)

L e onardo da Vinci (1452—1519), 1 in der Nähe von Florenz
geboren und hier in der Schule des Andreo Verocchio gebildet, ist
derjenige Meister, der die grosse Glanzzeit der italienischen Malerei
eröffnet. Seine Thätigkeit fällt zwar grössten Theils noch in die
Periode des fünfzehnten Jahrhunderts, gleichzeitig mit der Thätig¬
keit vieler derjenigen Künstler, die im vorigen Kapitel besprochen
sind; seine Entwickelung aber ragt bedeutend über diese hinaus
und leitet entschieden die vollkommen freien und umfassenden Be¬
strebungen des sechszehnten Jahrhunderts ein. Leonardo war von
einem forschsamen Geiste und von der vielseitigsten Schöpferkraft
beseelt; in allen Künsten und Wissenschaften erfahrenwusste er
ebenso scharf das Leben der Seele, wie das des Körpers bis in die
letzten Endpunkte hinab zu durchdringen und in seinen Gebilden
darzustellen; und dennoch war er frei von aller Nüchternheit der
Auffassung, vielmehr waltet in seinen Darstellungen durchweg zu¬
gleich der Hauch einer zarten und tiefsinnigen Schwärmerei, der
ihnen, bei der Fülle des Lebens, die sich darin ausspricht, einen um
so eigentümlicheren Reiz gibt. Solcher Auffassung gemäss zeichnen
sie sich, was das Aeussere der Behandlung betrifft, durch einen
weichen, aber höchst durchgebildeten Schmelz des Vortrages aus.

Die vielseitige Thätigkeit des Leonardo war der Grund, dass
er, wie es scheint, keine sonderlich grosse Anzahl von Arbeiten
geliefert hat, die dem Fache der Malerei zugezählt werden müssen,
obschon dies jedenfalls sein Hauptfach war. Ungleich mehr zu
bedauern ist es, dass die wichtigsten dieser Arbeiten untergegangen
sind und dass wir über dieselben somit nur eine unzulänglicheKunde
besitzen. (Dass dasselbe Missgeschick auch sein grosses Werk im
Fache der Sculptur betroffen hat, ist bereits erwähnt worden.) Die
vorzüglichstenWerke seiner Jugendzeit, einen graunvollen Medusen¬
kopf, einen Carton des Neptun auf sturmbewegtem Meere, einen
andern, der das Paradies vorstellte, kennen wir nur aus der Be¬
schreibung. — Im J. 1482 ward Leonardo nach Mailand an den
Hof des Lodovico Sforza berufen und hielt sich hier bis 1499 auf.
Hier eröffnete sich ihm die anziehende Eigcnthiimlichkeit der lom¬
bardischen Kunst, in ihrer weichen und süssen Anmuth und in jener
gemessenen Durchbildung, welche sie dem Einfluss der Paduaner
verdankte. Gewiss blieb diese Kunstrichtung nicht ohne Einfluss
auf ihn, wie er dieselbe umgekehrt, an der Spitze einer zahlreichen

1 TJeber Leonardo u. s. Schule s. die Umrisse bei Fumagalli, scuola di
Lion. da Vinci in Lombardia.
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Schule, die sich alshald um ihn versammelte, zu ihrer edelsten
Entfaltung brachte. Hier schuf er das grosse Meisterwerk seines
Lebens, das berühmte Abendmahl, welches er auf eine Wand im
Refektorium von S. Maria delle Grazie (mit Oelfarben) malte, ein
Werk, das bei der lebendigsten dramatischen Entwickelung die
grösste Harmonie des Styles, bei der besonnensten Charakteristik die
höchste religiöse Begeisterung offenbarte. Aber frühzeitig verdorben
und übermalt, und wieder übermalt und wieder verdorben, ist das
Gemälde jetzt nur eine traurige, gespensterhafteRuine, und wir kennen
dasselbe eigentlich nur aus verschiedenen alten Copien, welche zum
Theil bereits von seinen Schülern angefertigt wurden, sowie aus
seinen eigenhändigen, auf Papier gezeichneten Entwürfen der Köpfe,
die sich gegenwärtig zum grössten Theil in der königlichen Samm¬
lung im Haag befinden und die freilich den höchsten Begriff von
der Schönheit des Werkes, wie dasselbe ausgeführt ward, geben.
Von andern Arbeiten, die Leonardo in Mailand ausgeführt haben
dürfte, "wird später die Rede sein. — Im J, 1499 kehrte er nach
Florenz zurück. In die ersten Jahre seines dortigen Aufenthalts
fallen wiederum zwei höchst wichtige Werke, Beides Cartons. Der
eine, erhalten und in der Akademie von London aufbewahrt, stellt
die h. Jungfrau mit ihrer Mutter (der h. Anna) und mit dem Christ¬
kinde, das mit einem Lamm spielt, dar; ein Werk, das ein eben so
hohes und durchgebildetes Gefühl für Schönheit der Form, wie für
innerliche Beseelung erkennen lässt. Von seinen Schülern ist das¬
selbe (wie auch eine zweite, ähnliche Composition)mehrfach gemalt
worden. Der zweite Carton stellte ein Reitergefecht, eine Scene aus
der florentinischen Geschichte, dar; Leonardo arbeitete denselben
im Auftrage der florentinischen Regierung und im Wettkampfe mit
Michelangelo; die höchste und gewaltigste Aeusserung des Lebens
war hierin, in den Menschen wie in den Thieren, aufs Ergreifendste
zur Erscheinung gebracht. Leider kennen wir diesen Carton (wenn
nicht etwa nur einen Theil desselben) einzig nur aus einem späteren
Kupferstich, von der Hand des Edclink, den dieser nach einer von
Rubens gefertigten Zeichnung gestochen hat; hier erscheint das
Ganze, obschon mit rüstigstem Sinne aufgefasst, doch wesentlich in
die schwerere Darstellungsweise des Rubens übergetragen. Der erst¬
genannte Carton hatte, als er öffentlich ausgestellt ward, ganz Florenz
zur Bewunderung hingerissen; der zweite, und ebenso zwar auch
der gleichzeitig von Michelangelo gefertigte Carton, ward förmlich
als eine Schule für die jüngere Künstlerwelt betrachtet. — Im J.
1516 wurde Leonardo durch König Franz I. nach Frankreich be¬
rufen, und starb dort nach wenigen Jahren.

Unter den Werken, die, ausser den ebengenannten, bei der Be¬
trachtung von Leonardo's Thätigkeit im Fache der Malerei vor¬
nehmlich zur Sprache kommen dürften (denn sehr Vieles wird ihm
ganz irrthümlich zugeschrieben), sind zunächst die folgenden hervor-
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zuheben: Die Bildnisse des Lodovico Sforza und seiner Gemahlin,
in der Sammlung der ambrosianisclien Bibliothek zu Mailand, noch
streng behandelt, somit (wenn vollkommenacht) als frühere Arbeiten
des Meisters zu betrachten. Ebendaselbst mehrere andre, in farbigen
Stiften entworfene Bildnisse, zum Theil, trotz der Flüchtigkeit der
Anlage, von grosser Schönheit. — Eine Anbetung der Könige im
Museum von Florenz, eine grosse und reiche Composition, doch nur
untermalt, somit nur als flüchtig entworfener Carton zu betrachten.
Ein Jünglingsporträt ebenda; das Bildniss der Ginevra Benci und
das eines Goldschmiedesim Palast Pitti. — Mehrere ausgezeichnete
Madonnen und heilige Familien, die zum Theil jedoch von seinen
Schülern ausgeführt sind; eine überaus holdselige Madonna mit dem
Kinde, zu Mailand, früher im Besitz der Familie Araciel; eine gross¬
artige Mater dolorosa, ebendaselbst; eine unvollendete Madonna mit
dem Kinde, in der Mailänder Brera; eine heilige Familie, die, mit
manchen Veränderungen, mehrfach vorkommt, im Mailändischen, in
der Gall. der Eremitage zu Petersburg, in englischen Gallerien (die
bekannteste Composition dieser Art führt den Namen der Vierge
au y basrelief, und das eigentliche Original derselben soll sich im
Privatbesitz in England befinden); eine höchst liebliche heilige Familie,
unter dem Namen der Vierge aux rogers bekannt, doch nur von
einem der Schüler ausgeführt, im Museum von Paris, u. s. w. End¬
lich ist hiebei das Wandbild einer Madonna mit der Halbfigur des
Donators, im Kloster S. Onofrio zu Rom, zu erwähnen, ein Gemälde,
dessen Aechtheit indess etwas problematisch sein dürfte. — Ob die
Composition eines, wiederum in verschiedenen Exemplaren vorhan¬
denen Gemäldes, Christus als Jüngling zwischen vier Schriftgelehrten,
von Leonardo sei, mag hier ebenfalls dahin gestellt bleiben; das
bisher als Original betrachtete Exemplar, in der National-Gallerie
zu London, gilt jetzt entschieden als eine Arbeit seines Schülers
Bernardino Lnini. — Dasselbe ist der Fall mit dem, übrigens höchst
anmuthvollen Bilde der Eitelkeit und Bescheidenheit im Pal. Sciarra
zu Rom. — Ueber ein, in neuerer Zeit verschollenesBild, das sich
früher in der Gallerie von Cassel befand und als eines der vorzüg¬
lichsten Werke von Leonardo galt, lässt sich noch weniger etwas
Sicheres sagen. Das Bild, eine Mutter mit ihren Kindern, führte
den Namen der Caritas; der tiefsinnig süsse und sehnsuchtsvolle
Ausdruck der Köpfe desselben wird höchlichst gerühmt. Neuerlich
wird indess mit Bestimmtheit versichert, das Gemälde habe ursprüng¬
lich eine Leda vorgestellt und sei nur durch Uebermalung, die
Nacktheit in etwas zu verhüllen, zu einer Caritas unigestempelt
worden; auch befinde sich dasselbe gegenwärtig in der Sammlung
des Königs von Holland, im Haag.

Aber alle bisher angeführten Werke sind theils nur Cartons,
theils unvollendete, theils verdorbene Gemälde; bei mehreren ist
die Sicherheit, ob sie von Leonardo's Hand herrühren, noch nicht
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genügend ermittelt, bei andern ist ihm wenigstens die Ausführung
mit Bestimmtheit abgesprochen worden. Als vollkommen sichere
und durchgebildeteGemälde aus der Blüthezeit seiner künstlerischen
Kraft sind, soweit die bisherigen Forschungen ein bestimmtes Urtheil
zulassen, nur drei Arbeiten anzuführen, die sich im Museum von
Paris befinden. 1 Das eine ist die Halbfigur des Täufers Johannes,
der Kopf von begeistertem, fast wonnetrunkenem Ausdruck. Das
zweite ein weibliches Bildniss, früher ohne Grund mit dem Namen
der Belle ferronniere (einer Geliebten des Königs Franz I.) be¬
zeichnet , vermuthlich das Portrait der Lucrezia Crivelli, Geliebten
des Lodovico Sforza, somit in Mailand gemalt, ein Bild von höchst
edler und reiner Auffassung, anziehend durch einen leis melancho¬
lischen Hauch, der über die Züge des Gesichtes hingeweht ist. Das
dritte ist das Bildniss der Monna Lisa, später in Florenz gemalt,
von höchster Feinheit in der Zeichnung und Zartheit in der Mo-
dellirung, und durch einen wundersamen Liebreiz ausgezeichnet.

An Leonardo schliessen sich zunächst die Künstler der Mai¬
länder Schule 2 an, die sich theils inniger seiner persönlichen
Richtung hingaben, theils mehr von der älteren Auffassungsweiso
beibehielten, theils auch fremdartige Einwirkungenmit diesen Elemen¬
ten zu verbinden strebten. Die meisten derselben sind als seine
unmittelbaren Schüler zu bezeichnen.

Als der anziehendste unter ihnen ist Bernardino Luini
oder Lovino voranzustellen. Die hohe, kindlich reine Naivetät
der Auffassung, die Einfalt in der Composition, die süsse Anmuth
der Köpfe, das heiter blühende Colorit geben den Bildern dieses
Künstlers einen grossen Reiz; ohne die Energie, die grossartige
Charakteristik, die tiefe Durchbildung des Leonardo zu erreichen,
hat er dennoch einen grossen Theil von der eigenthümlichen Rich¬
tung des Meisters mit Glück aufgenommenund frei und unbefangen,
seiner individuellen Stimmung gemäss, weiter zu verarbeiten ge-
wusst. Zugleich tritt in seinen Werken zuweilen, ebenfalls günstig
wirkend, eine Erinnerung an Raphael hervor, die vielleicht den aus
der Schule des letzteren hervorgegangenen und nach seinen Zeich¬
nungen gefertigten Kupferstichen beizumessen ist. Häufig hat man
Bilder Luini's als Hauptwerke des Leonardo betrachtet; so einige
der bereits im Vorigen genannten Gemälde; so das Brustbild des
Johannesknaben mit dem Lamme, in der ambrosianischen Bibliothek
zu Mailand, die Herodias in der Tribüne des Florentiner Museums,
die Madonna zwischen der h. Katharina und Barbara in der Gall.
Esterhazy zu Wien. Die Brera von Mailand besitzt eine bedeutende
Anzahl von Werken seiner Hand, zumeist Fresken aus aufgehobenen

1 "Waagen, Kunstw. und Künstler in Paris, S. 423, ff.
3 Vergl. Passavant, Beiträge zur Geschichte der alten Malerschulen in der

Lombardei; Sc/iorn'sches Kunstblatt, 1838, No. 69, ff.
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Mailändischen Kirchen. Andre Fresken sieht man noch gegenwärtig
in verschiedenen Kirchen von Mailand, zahlreiche und bedeutende
Arbeiten vornehmlich im dortigen Monastero maggiore (S. Maurizio);
drei Altarbilder im Dom von Como. Seine Hauptwerke sind die
Fresken im Franciskanerkloster degli Angeli zu Lugano (um 1529,
namentlich die Leidensgeschichte Christi) und die in der Kirche
von Saronno (um 1530, Geschichten der h. Jungfrau). — Aurelio
Luini, der Sohn des Bernardino, ist wenig bedeutend.

Unter den übrigen Schülern des Leonardo soll Francesco
Melzi dem Meister ebenfalls vorzüglich nahe stehen; ihm schreibt
man das grossartige Wandbild einer Madonna im Schlosse Vaprio
und ein höchst anmuthvolles Gemälde, Vertumnus und Pomona, im
Berliner Museum zu. — Andrea Salaino (oder Salai) zeichnet
sich durch eine gewisse frische Wärme aus. (Bilder in der Brera.)
— Marco d'Oggione ist als ein mehr handwerklicher Maler zu
betrachten. (Eine Beihe von Bildern in der Brera, ein treffliches
Altarblatt in S. Eufemia zu Mailand). — Giovan Antonio Bel-
traffio erinnert mehr, als die ebengenannten, an die alterthümlich
lombardische Schule, deren Richtung sich bei ihm zu einem hohen,
ergreifenden Ernste gestaltet; sein Hauptwerk ist eine Madonna
zwischen dem Täufer und dem h. Sebastian, nebst knieenden Do¬
natoren, jetzt im Museum von Paris; im Berliner Museum, von
seiner Hand, eine grossartige h. Barbara. — Auch bei Gauden-
zio Vinci klingt die ältere Schule des Landes nach, doch mehr
jene zart religiöse, gemüthliche Richtung; sein Hauptwerk ist das
Altargemälde zu Arona, am Lago maggiore.— Cesare da Sesto
strebte dem Leonardo, wenn schon ohne grossen Ideen-Reichthum,
mit glücklichem Erfolge in gründlicher Durchbildung des Gegen¬
standes nach. In früheren Bildern erscheint er dem Meister sehr
verwandt; sein bedeutendstes Werk aus dieser Zeit ist eine Taufe
Christi im Hause des Duca Scotti zu Mailand (die reiche Landschaft
des Bildes ist von der Hand des Bernazzano). Anderes beim
Duca Melzi zu Mailand, in der Gallerie Manfrini zu Venedig, im
Belvedere zu Wien, etc. Später ging Cesare zu Raphael und be¬
mühte sich, dessen Richtung mit der des Leonardo zu vereinen,
wozu es ihm indess an der genügenden Kraft gebrach, so dass er
in den Bildern dieser Zeit zuweilen in's Affektirte übergeht. Sein
Hauptwerk aus dieser späteren Periode ist eine Anbetung der Kö¬
nige im Museum von Neapel. ■—• Von den minder bedeutenden
Schulgenossen dieser Meister nennen wir Pietro Riccio, Ber¬
nardino Fassolo und Bernardo Zenale, welcher aus der
Schule des älteren Civerchio zu der Weise Leonardo's überging.

Gaudenzio Ferrari 1 (1484—1549) war nicht Schüler des
Leonardo, doch ist auch in seinen Bildern der Einfluss, den der

1 Gaud: Bordiya, le opere del pittore e plasticatore Gaud. Ferrari.
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letztere auf die Schule des Landes ausgeübt hatte, wahrzunehmen.
Damit aber verbinden sich bei ihm noch andere Richtungen, die
durch seinen Studiengang und durch seine persönliche Eigenthüm-
lichkeit erklärt werden; eine Zeit lang arbeitete er in der Werk¬
stätte des Perugino, später in Eom bei Raphael, dessen Darstellungs¬
weise er sich, für den Augenblick wenigstens, anzueignen bemüht
war; seine eigne Sinnesweise endlich gibt seinen Arbeiten oft einen
mehr oder weniger phantastischen Charakter. Sie sind von ver¬
schiedenem Werth; nicht selten bemerkt man in ihnen das Streben,
ungewöhnlich zu erscheinen, oft aber haben sie auch eine hohe
und freie Würde. Die Lombardei besitzt einen grossen Reichthum
seiner Werke. So zunächst die Mailänder Brera (hier besonders
ausgezeichnet drei Fresken mit den Hauptmomenten der Geschichte
der Maria). Die vorzüglichsten Werke sieht man zu Varallo. Hier
stellte er, in der Kapelle del Sacro Monte, den Opfertod Christi
in einer grossen, höchst umfangreichen Composition dar, und zwar
die Hauptfiguren als eine freie Statuengruppe (doch naturgemäss
bemalt), an den Wänden eine grosse Menge zuschauender Personen,
an den Gewölben klagende Engel. Einen nicht geringeren Reich¬
thum an Fresken besitzt, ebendaselbst, die Kirche der Osservanti
(seit 1507 und 1510). So auch Vercelli, namentlich die dortige
Kirche S. Cristoforo (1532 und 1535); ein Abendmahl im Refec-
torium von S. Paolo. In Saronno malte er die Kuppel der Kirche
mit anmuthvollen Engeischaaren aus (1535). U. a. ni. Als letztes
Hauptwerk seiner Hand sind zwei Fresken, Geisselung und Kreu¬
zigung Christi, in S. M. delle Grazie zu Mailand zu nennen (1542).
— Andrea Solario, Schüler des Gaudenzio, wusste die Eigen-
thümlichkeiten seines Meisters aufs Liebenswürdigste mit der durch
Leonardo vorgebildeten zarteren Gefühlsweisezu verbinden. Haupt¬
werke seiner Hand: eine HimmelfahrtMaria in der neuen Sakristei
der Karthause bei Pavia; eine Madonna mit dem Kinde und eine
Herodias im Pariser Museum; ein kreuztragender Christus im Ber¬
liner Museum; eine schöne Madonna in der Gallerie zu Pommers-
felden. — Bernardino Lanini und andere Nachfolger des Gau¬
denzio Ferrari sind weniger bedeutend.

Ferner übte die Richtung des Leonardo einen wesentlichen
Einfluss auf die Entwickelung des GianantonioRazzi, gm.
il Sodoma, aus (geb. um 1480, gest. 1554). Dieser Künstler
scheint aus dem Mailändischen gebürtig; später Hess er sich in
Siena nieder. Die Werke, welche der Zeit seiner schönsten künst¬
lerischen Kraft angehören, haben das Gepräge einer überaus anmuth¬
vollen, doch ebenso hohen und selbst ernsten Süssigkeit. Zu seinen
früheren Werken, die noch eine mehr alterthümliche und strenge
Richtung erkennen lassen, gehören die Fresken im Klosterhofe von
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M. Uliveto maggiore bei Buonconvento (neben denen des L. Sig-
norelli), sodann die in der Farnesina zu Rom, aus der Geschicbte
Alexanders des Grossen; in den letzteren tritt sein eigentliiimliches
Streben schon bedeutsam hervor. Seine Meisterarbeiten aber finden
sich in Siena: 1 namentlich in der Kirche S. Domenico, Kapelle der
h. Katharina von Siena, wo er die Legende dieser Heiligen auf
eine wunderbar ergreifende Weise dargestellt hat; und im Oratorium
von S. Bernardino, wo die Mehrzahl der Fresken (aus der Geschichte
der Maria) von seiner Hand herrührt; ausserdem verschiedene
andere Wandbilder und Altartafeln, die jedoch nicht durchweg den
gleichen Werth haben. Andere Tafelbilder in den Uffizien zu Flo¬
renz und in den Studj zu Neapel; eine sehr vorzügliche Lucretia
bei Herrn Comthur v. Kestner in Rom. — Hin und wieder zeigt
sich in Sodoma's späteren Werken der, nicht günstig wirkende Ein-
fluss der Manieren der florentinischen Schule (sofern die letztere
namentlich von Michelangelo abhing). Mehr noch ist dies der Fall
bei Sodoma's Schülern und Mitstrebenden in Siena, wobei zum
Theil auch Einflüsse der Schule Raphaels eintreten, obschon diese
Künstler im Allgemeinen zugleich, mehr oder minder deutlich, der
Richtung des Sodoma folgten. So seine Schüler Michelangelo
Anse 1 mi (gen. MicheIang. da Siena) und Bartolommeo
Neroni (gen. Maestro Riccio). Sosein Mitarbeiter in S. Ber¬
nardino, Domenico Beccafumi (gen. Ü Meccherino), der
sich wenigstens in den Fresken, welche er dort ausgeführt, dem
Sodoma erfreulich anzuschliessen wusste. Eigenthümlich merkwürdige
Arbeiten des Beccafumi sind die musivisehen, aus hellerem und
dunklerem Marmor zusammengesetzten Darstellungen, welche den
Fussboden im Chore des Domes von Siena bilden. — In minder
nahem Verhältniss steht Baldassare Peruzzi, der Baumeister
(1481—1536). Einige Malereien aus der früheren Zeit dieses Künst¬
lers, wie die Fresken, welche er in der Farnesina und in der Altar-
tribune von S. Onofrio zu Rom ausgeführt, haben noch ein liebens¬
würdig alterthiimliches Gepräge; spätere, wie sein Augustus mit
der Sibylle in dem Kirchlein Fönte Giusta zu Siena, sind etwas
frostiger, nach römischer Manier, behandelt. —

Noch mag hier der Veroneser Gianfrancesco Carotto
(um 1470—1546) angeschlossen werden. In seinen früheren Arbei¬
ten den älteren Meistern von Verona, namentlich dem Girolamo dai
Libri verwandt, scheint auch er sich später unter dem vorwiegen¬
den Einfluss des Leonardo ausgebildet zu haben; zugleich aber
macht sich in seinen Werken eine Annäherung an den Styl Raphaels
bemerklich, die bei ihm jedoch keinesweges einen Zwiespalt des
künstlerischen Bewusstseins hervorbringt. Vielmehr erscheint Carotto

1 Einige Blätter in der Itaccolta delle piii celebri pitture esistenti nella citttt
di Siena.
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als ein sehr edler und reiner Meister und wenn auch den Ersten
nicht gleich, so doch auf ähnlich achtungswürdiger Stufe stehend,
wie etwa Luini und Sodoma. Die Galerie des Rathspalastes und
die Kirchen zu Verona enthalten zahlreiche Werke seiner Hand;
vorzüglich bedeutend sind seine Arbeiten, Fresken aus der Ge¬
schichte des Tobias und eine Altartafel, in der Kirche S. Eufemia,
Kap. degli Spolverini.

§. 3. Correggio und seine Nachfolger.
(Denkmäler Taf. 75. D. XII.)

Aus derjenigen Richtung der lombardischen Malerei, welche
durch Leonardo da Vinci ihr bestimmtes Gepräge erhalten hatte,
entwickelt sich ein Meister, dessen Werke wiederum den höchsten
Erscheinungen im Gebiete der Kunst zugezählt werden müssen:
Antonio Allegri, genannt Correggio (1494—1534). Ueber
seinen Bildungsgang liegen wenig bestimmte Nachrichten vor. Als
sein eigentlicher Meister wird gegenwärtig' mit Zuversicht jener
ältere lombardische Maler Francesco Bianchi Ferrari genannt. 1 Das
bedeutendste, fast das einzig bekannte unter den Jugendbildern des
Correggio, eine thronende Madonna mit vier Heiligen (darunter der
h. Franciscus) vom J. 1514, in der Gallerie von Dresden, lässt dies
sein Verhältniss zu dem ebengenamiten mit Bestimmtheit erkennen;
zugleich aber zeigt dasselbe die entschiedene Nachwirkung des
Leonardo, wie es an sich das Zeugniss eines sehr früh entwickelten
Talentes ist. Diesem Bilde nahe verwandt ist noch ein zweites
Werk des Correggio, eine Altartafel mit vier Heiligen, in der Samm¬
lung des Lord Ashburton zu London. — Aber es lebte in Correggio
ein Geist, der sich bald in einer selbständigen und eigenthümlichen
Weise entfaltete. Er war von der Natur mit dem tiefsten und
feinsten Empfindungsvermögenbegabt, und seine Bilder wurden der
unmittelbare Ausdruck desselben; er weiss in ihnen die seligste
Lust einer paradiesisch heitern AVeit, die vollste Inbrunst der Liebe
(der göttlichen wie der irdischen), und nicht minder den erschüt¬
terndsten Schmerz, der auch die geheimsten Falten des Gemüthes
durchdringt, dem Auge gegenüberzustellen.. Dabei ist eine wunder¬
bare Verklärung über seine Gestalten ausgegossen; ein reinerer
Aether umfängt sie und spielt leise zitternd um sie her, eine licht-
erfüllte Luft, die auch die Schatten hell zu machen scheint und
überallhin den Bewegungen jenes gesteigerten Empfindungsver¬
mögens folgt. Dies ist die Kunst des Helldunkels, welche den
Schmelz der Modellirung, der bei Leonardo da Vinci sichtbar wird,
in einem hoch potenzirten Maasse ausbildet, und in welcher die
technische Meisterschaft des Correggio beruht. Uebrigens ist bei
dieser flüchtigen Charakteristik gleich von vorn herein zu bemerken,

1 Waagen, Kunstwerk« und Künstler in Paris, S. 420.
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